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franziıskanisches Studium 1n London) aNngESELZL, während die Redaktion des Werkes
her in die Avıgnoner Zeıt verle wird Eıne definitive Lösung der Echtheitsirage
wird. InNnan erst auf Grund eines etaıllıerten Vergleichs wichtiger Lehren des Senten-
zenkommentars, der Kommentare logischen Schritten un! ZUur arıstotelischen Phy-
sık einerseılts un: der Quodlıbeta andererseıits erwarten können. Dazu bietet die mıt
ausführlichen Indices versehene Ausgabe iıne verläßliche textliche Grundlage.
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eıister Eckhart. Gedanken seinen Gedanken. Freiburg—Ba-
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denkt se1lit Jahrzehnten „über dıie Sache des Meıster Eckhart ach“ (5) Nach frü-
heren Veröffentlichungen hat NUu  e} weıtere Ergebnisse In systematıisıerter Form VOI-

gelegt. Dıe Erkenntnis wiırd geleıtet VO  3 dem Interesse dem Hauptanliıegen Eck-
arts ine besondere Lebenstorm der Einheit VO  3 ıta actıva und ıta contemplatıva
appellatıv beschreıiben „und die ihr gehörige Ceue un:! außerordentliche Erfah-
LUNS VO Ott und Welt“ vorzustellen 20) Was XS Methode etrifft, geht 1n
seınem Sınne phänomenologiısch VOLr „Freilegen un: Bergen des sıch selber Zeigen-
den  “ 2953 besonderer Berücksichtigung der in Eckharts Texten selbst vorliegen-
den Verbindung VO  . Meta hysık, Theologie un! Beschreibungen des relıg1ösen Voll-
ZUSS W ..S Gedanken bezıe sich vornehmlich auf Texte 4aus den Erstien der SO
„Deutschen Predigten”, ber für philosophische Erklärungen greift uch häufig auf
die lateiniıschen Schriften des Meısters zurück. In der Tat 1St. ımmer wieder überra-
schend, WI1e€e s gelın U dıe Gedanken Eckharts, dıe emınent dialektisch sınd, CIr-
hellen. Der Erklärung jenen zahlreiche philosophiegeschichtliche Querverweıse un!
Inbezu SELZUNGECN Chrıst! Neuplatoniker, Thomas, Hegel, Husserl,; Heidegger a}
SOWIEe re1ı vergleichende Griffe 1n den Bereich buddhistischer Texte. W s Inte retia-
tionen sınd 1n re1l Teılen gesammelt. Der ersie eıl „Der Weg 1Ns dunkle Lic der
Gottheit“ 31—144) geht VO  — dem Daseinsvollzu der „Abgeschiedenheit” aus, der sıch
durch die Dominanz VO'  — Einheıt, nıcht VO  3 Dıt auszeıichnet. In ihm wird
Eckharts, in TGr Tradıtion stehende, Siıcht des Seıins, des Eınen, Sıcht Gottes als
Wahrheit O9 Gutheıt behandelt, SOWIle die „Überwindung der Metaphysık” in der
„Durchbruchserfahrung”“ verständlich gemacht, welche etztere „Gott als das Nıchts
der Abgeschiedenheit” 1mM und für den Menschen offenbar werden aäßt. Der darın 1im-
plizıerten Frage ach der möglıchen Identität Gott-Mensch 1sSt. der Abschluß dieses CI-
StenNn Teıls ewıdmet. W .s relationale und prozessuale Sıcht des Problems stellt dıe
„Vollzugsı entität“” 19 VOTL, eine Lösung 1mM Sinne Von Identität, die sıch 1M Vollzug
zwiıischen VO Seinsbestand her Nıchtidentischem ereignet. Der zayeıte Teıil. „Der
Seelengrund als V oraussetzung des Weges 1Ns dunkle Licht der Gottheit“
g1bt zentral iıne „Erläuterung der Struktur des menschlichen eistes“ als Offenheit
ber sıch selbst hınaus 1Ns Unendliche. Der solchermaßen strukturierte geistige Vollzug
der Abgeschiedenheıt legt den Grund der Seele frei für die Erfahrung Gottes, Cin

„Daseın 1M weıselosen Gott Eckharts relı 1Ööses Verständnıis der Welt, des Ortes
un: des Da des Menschen, wiırd 1m drıtten o1l bedacht: „Die Vısıon der Weltr 1m
dunklen Licht der Gottheit“EAnhand der Nähe (sottes ZUr Welt oder seiınem
„In-Welt-Scheinen“ wiırd der Zusammenhang VO  —3 ıta actıva un! ıta latıya
bedacht. Gedanken ber das „Unvordenkliche der Welt, ihren Ursprung und 1e]
tolgen. W.s Erklärungsvermögen zeıgt sıch insbesondere 1n dem kleinen Abschnitt ber
„Das Böse uUun! dıe Sünde“j Der „Anhang Gedanken Zu Prozeß des
Meıster Eckharts“ 9—2 beschließt das Buch Es wırd versucht, den Prozeß als Er-
e1gN1S VO Verstehensschwierigkeiten erklären, die autkommen mußten, da die
Amtskirche eıinerseılts und Eckhart andrerseıts sıch verschiedener Sprachspiele bedien-
tcn, die sıch unvermuittelt ENILSEHENLrALEN.: das Sprachs el der „gegenständliıchen Ver-
einfachung“ trat auf das „der dialektisch gefaßten ahrung und ıhrer leidenschaftlıi-
hen Aussprache”

Gerade diese Gedanken sollten in kiırchengeschichtlich immer wieder ähnlichen
solche, das soz1ale Leben betreffende An-Sıtuationen Rate PEZOHCNH werden.

hınaus empfiehlt sich die Beschäftigun mMIıt Eckhart aus der Perspektive un!
Zielsetzung W .s VOTLT allem deshalb, weıl N gCcra heute, In einer Zeıt der „fröhlichen

475



BUCHBESPRECHUNGE!

Gottlosigkeit”, 1n der der Mensch tür gewöhnlich Gott nıcht vermißt Holl), daraut
ankommt, auf mögliche Erfahrungen verweısen, Erfahrungsgrundlagen erschlie-
ßen, die den Fragehorizont: Transzendenz, Gott, Geheimnıiıs einz1g wieder thematisch
sinnvoll erscheinen lassen. Dıie wesentlichste Erfahrung ıIn diesem Zusammenhang
scheıint die der „Stille” sSe1in. Sıe annn gemacht werden, WENN der Bereich der m-
danklichen Bestimmungen, der Namen, Begriffe, Urteıile, Sınniragen PTC. transzendiert
wird (vgl 838) AVVATS dieses TIranszendieren, Durchbrechen praktisch bewerkstelligt WOCI-
den kann, azu führt den Leser allerdings nicht, anders als Fichte, der
zuallererst und immer wieder den Leser durch praktische Anleitungsversuche Selbst-
un! Denkerfahrungen machen lassen will, dıe Bezüge ZU elebten Leben, SL: Fr-
fahrungsbasıs, welche nämlich den Gehalt des Systems 4aUSINAaCcC C. 1M Vollzug
schließen (vgl Versuch eiıner Darstellung der Wissenschaftslehre,
Statt auf unmıiıttelbare Anweısungen S bewuften Spirıtualität kommt ON dem elı-
gy10onsphilosophen indes her darauf Al die öglıchkei der Erfahrungen, auf dıe
Eckharts Gedanken sıch beziehen als theoretisch begründbar darzulegen. Für dieses
wichtige Unternehmen ware CS allerdings nützlich BCWESCH, sıch durchgängıg die
Ditterenz klargemacht haben, die zwischen Worten besteht, die 4US dem physısch-
natürlichen Bereich kommen, „Stille”, un ZU anderen Worten, die aus dem Be-
reich subjektiver Gedankenbestimmungen kommen, W1E „Nıchts”, „reine Negatı-
vität“. Gerade ine solche hermeneutische Dıfferenzierung könnte Eckharts Aussagen,
die fast vollständig auf Analogıen, Meta hern, Paradoxien, Rätseln beruhen, och t1e-
ter 1n ihrem Erfahrungsgehalt autfschlie C 1Sst doch Erfahrung immer schon inte
tierte Erfahrung, Iso e1in Produkt aus den Bedingun beider Bereiche. Darü
hinaus ware ine Typolo 1e mystischer Erfahrung 1mM euristischen Inn nötig, die
unterschiedlichen MYStISC Erfahrungen, die der Meıster anspricht rten uUun!
ordnen (vom Rez ın Vorbereitung). Es lassen sıch nämlich j1er Typen mystischer Er-
ahrung rekonstrui:eren (Transzendenzertft., Kosmische Gotteserf., Einheitserft.),
für die Eckhart einıges ahrungsmaterıal un begrifflichen Bestimmungen hetert.
Hierauf einzugehen könnte VOT allem dabeı helfen, manche Aussa Eckharts un W s
sinnvoll erscheinen lassen, die angesichts normaler wachbewu T Alltagserfahrun-
SCH ziemlich abgehoben, unrealistisch der Sal zynisch klingen müssen, da S$1E ıhren e1-
gentlichen Ort aut der Ebene bestimmter anderer Erfahrungstypen haben (v 246,
vorletzter Absatz). NichtzuletztE der geNaNnNtEN Verdeutlichungsmöglıc keıten
werden Fachleute uUun! Interessierte VO  _ W.s „Gedanken Eckharts Gedanken“ sehr
Aazu inspirıert, sich auf eın methodisch-systematisches un ertahrendes Mitdenken
einzulassen. Gottwald

» Kant’s theory of morals. Princeton: New Jersey 1979Z
Eıne kurze, klare un! einheitliche Behandlung. der Moraltheorie Kants 1n Zzelt-

emäßer Sprache abzufassen un Kı’s Argumente einer kritischen Prüfung unterzle-
C hat sıch der Vert. dieses Buches, Bruce Aune, Philoso hieprofessor der Univer-

sıtät VO  3 Massachusetts in Amherst, vVOrgeNOMMECN. Resu ITAr seiınes Bemühens 1st 1ine
anspruchsvolle Abhandlung VO gut 200 Seıten, difttizil für den Kantnovızen,
her ine Lektüre für Eıngelesene.

Das Buch 1St In sechs ach Umfang w1e uch inhaltlich ohl USSCWORCH Kapitel
untergliedert, die ihrerseıits wel übergreifenden thematischen Blöcken gruppilert
sınd Dıie ersten l1er Kapıtel Onzentrieren sich ausschließlich auf Kommentierung, >
stematıisierenden Nachvollzug un Kritik des kategorischen Imperatıvs (= K), WwWI1e
in der „Grundlegung AT Met hysık der Sitten“ konzipiert 1St. Dıie beiden Schlufßka iFte]l vervollständigen diese Aus ührungen durch die Behandlung der Rechts- un:
TIu endlehre ach der „Metaphysik der Sıtten“ Im Anhang findet sich ine Auswahl-
bıb Logra hie VO antaus aben, Kommentaren un! Sekundärlıteratur, seltsamerweiıse
ausschlie iıch aus dem CN ischsprachigen Raum, wobei allerdings uch aus diesem Be-
reich ein für die Buchthematik grundlegendes Werk WwWI1IeE das VO  —_ Sınger, Genera-
Iızatıon in ethics, weder 1er och 1mM Textverlaut uch NUr gENANNT ISt. Hılf-
reich 1St der gemischte Personen- un! Sachindex. Der Autor geht methodisch VOT,
daß sich CN den 1INs Englische übertragenen Kanttext anlehnt un: andere Teıle
des K ’schen Qeuvre, weıt 1€e5 tür notwendig erachtet, ZUur Deutung einzelner
Stellen un Begriffe heranzieht.
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